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Der Nebraska Staats- 

Anzeiger u. Herold 
nebst Belblåtterm 

,,SonntagS.b-latt«W 
»Mei- n. galtentitles-Zeinlin-u 

ilt die beste und größte deutsche Zeitung des Westens. Der »Anzei- 
get und Herold« erscheint wöchentlich, 8——10seitig; das »Sonntags· 
blatt« ebenfalls wöchentlich, 8seitig; die »Ach-r nnd Gartenbau 
Zeitung« gleichfalls wöchentlich, in kleinerem Formen, jedoch durch 
ichuittli etwa 20 Seiten enthalte-id. 

ämmtliche Blätter enthalten eine Fülle des besten Lese 
stessei jeder Art für die Familie-, den Geschäftsmann, Former 
Meiner-, Viehzllchter, sowie auch für die Jugend 

Unter-haltend und belehrend 

Ille drei Blätter nur 82. 00 pro Jahr. 

Unsere Gratisprämiem 
Ise unsere Aboaneniem die auf ein Jahr im Voraus bezahlen, erhalten 

Use sont-Prämie, bestehend aus einein Band 

Unterhaltung-ZUbliotheks 
Mpltmd Roma-te uns Novelle-m Wir geben hier Die ooiräthigen neuen Num 
M Iebsi Inhalt an. Jeder Band ist in sich abgeschlossen und enthält eine oder 

schiert Isllstsssige Geschichten. Bei Auswahl genügt eg, nur die Nummer ans- 

suche-: 
Is. this-die Weißen und die 

stauen. 
Its-s von Ladung Habicht. 

Is. U.—Dss verhängnißvolle 
Kreuz· 

Rum- von Franz Zisiler. 
Weibliche Nache. 

Ussese un J. s. hohenhaufem 
Dem-i Epith. 

Quelle Isu E· I. Barfuß. 

Is. li—Des Imerikaners Wort 
Roman von 

Quid Zeeiia I. Spättgea. 
Dis Medsilloth 

Inn-u un E. I. König. 

Is· Its-syst us Spiel. 
Ists- un 

I. D. sen Dedentoth. 

II. lI—UuIn-»halich. 
Its-s un IIIMF Friedrich. 

J- ssnnt der Leiden- 
ichs-«- 

Isssns III » ais-Ih- 
---s--- vsss v- ’-7--- 

II. Is—sis Ossstsgeheimniß. 
Inn- sou Julius Roge- 
sis ienistioaellek 

VIII-L 
Iris-tust i Novelle nach dem 

Lesen von des-nich Höhlen 

II. l7—srsaenliebe 
Roman von H. Bette-w. 

Ost-es bis in den Tod« 
Ist-ekle un Paul heyie. 

Is. n—I-e Leidenschaft 
Istnu sen Frievr. Friedrich. 
cis dirs von Gott-. 

Novelle sen L· herbe-L 
.-. 

Is. II die Crit-»- 
New-n san 

Johannes von Dei-all. 

Is. I0—Jm tiefsten Forst- 
Ioman von L. haidheim. 

No. 21—’21us Nacht zum Licht - 

Roman von hugh Conway 
Schwere Ketten· 

Erzählung von F. Aknefeld. 

No.22—-Die Jagd noch dem 
Glück. 

Roman von E. Westeksiköm 
Ver Schuh vorn Sa- 

tansmoor. 
Novelle von 

Balduin Möllhausen 

No ·- —Um der Liebe Willen- 
Noman von E. Schwarz. 

Ohne Fehl. 
Roman von Ernst o. Walde-« 

No. Jst-Das Unglückshtus. 
Roman von Elle Bei-then 

Hutan Rand-. » 

Nomcn von F. Klinck.’ 

Ro. Ob—Eine Jugendflnde. 
Ripan Inn-» ·- 

Pcflllllls vccklllllslcllb 

No. Its-Die gelbe Rose. 
Roman von 

Hans Wacenhufen 

No. 27-——Die Entführt-a 
Roman nachdem ngliichen 

von M. Rosen. 

No. setz-Das Todten immer im 
Schlosse dkiom 

historischer Roman oon 

Geo F. Born. 

Ro.29——Die Stieftochter, 
oder: Wer gewinnt? 

Roman oon J. F. Sinnb- 

Na 80—Ein neues Geschlecht- 
skoman von Engen Vermanm 
Der Degen statt le 

Rom-n po. 

Dermann Geschied- 

set seht als elne No. baden wul, erhält dieselben sür ben Verkausspketo 
« — is Ists pro Hinb. 

solche-, selche otn liebsten etwas Humoristtsches lesen, empfehlen wir ben 

III-seine Jllegeude Blätter Hakender 
It UN, den Ist ebenfalls als Gratigprämie geben. Dieser Kalender kostet 
Ists Ibe nnd tfl das lustigste der lustigen Bücher. 

IuIet diesen Gestlsptämien geben am oon Zeit zu Zeit besondere spe- 
MIOIIIUIOI sesen set-tu e Nachzahlung und werden diese besonders an- 

w. II dteset Stelle so en Ilr nur am eine austnetlsam machen und 

MAY-« 
Uniserial Kinieriatouiszgexikonx 

si- sees, III J ed e e haben sollte and welches sit unseren leoisctenten gegen 
Mystik-II un Ist cis-U Qscsr lieieen. Ladenpreis dieses Buches ist I 

..Is, Is. see eins hat, sücse es nicht für 0l0 verkauft-, wenn er kein anderes 
M ers-steil unme. Wir hohes noch eine Anzahl Etemplsre und wenn die- 
W petitisien find giebt es keine mehr unter dem Lumpen-. Beiorgt Euch .» 

stip dieses send-ill- Ouch. heimtr- Isn einen dollar ihr eine T 

Utselsfsslh sestellungen von sucmäns müssen so Tenno ist« Mist-seine seiden. 

sein-te Staatsisuzeiger nnd Heu-li, z 
I. O. spie U. 305 W. 2nd st.. crand lsland. Nob. 

Die paud des Chitin-seit f 
Es ist bekannt, daß Lebensgewolan 

heitern Lebensführung und Berufs- 
arbeiten auf der menschlichen Hand nn- 

dertennbare Spuren hinter-lassen und 
ihr Verschiedenheit und Mannigfaltig- 
ieit in der Form verleihen. Dieser 
Umstand macht es z. B. begreiflich, daß 
man für die Hand der großen Vir- 
tuosen, Bildhauer und Maler einen be- 

xonderen Typus suchte, den der artifti- 
chen hand, und daß man, wenn man 

ihre Todtenmasle abnehm, es nicht 
unterließ, auch ihrer and sich zu ver- 

getvissem Ebenso it es gekommen, 
daß man von der band des Chirurgen 
eine bestimmte Form verlangte, welche 
der Geschicklichkeit des Wundarztes 
entsprechen und sein Talent darzuthun 
und zu erweisen hätte. Es ist nun 
aber das Hantiren des Chirurgen ein 
so manni faltiges und verschieden- 
artige5, da es eine bestimmte charak- 
teristische Spur an seinen Händen nicht 
hinterlassen kann. Bald muß er, mit 
den Fingern der linten Hand die Haut 
s annend, mit der rechten leicht das 

ialpell meines chirurgisches Messer 
mit sest in den Stiel eingeführter 
Klinge) durch die Weichtheile des Ope- 
rationsfeldes führen, bald mit kräf- 
tigem Zuge ein Amputationsmesser, 
das et in die volle Faust faßt, um das 
ist-zunehmende Glied des Kranken 
ziehen. Bald wieder hat er mit beiden 
hönden einen Arm anzufassen, um ihn 
in das Geleni,aus dem er verrenkt war, 
zurückzuführen, baid endlich eineSonde 
art in die Finger zu nehmen, um 
n der Tiefe einer Schußtounde nach der 

Kugel zu tasten. Kraft, Zartheit, fein-: 
stes Empfinden und genaues Zufühlen 
wechseln in seiner Arbeit tagtäglich 
Da drückt die verschiedene Thätigteit 
Was Ucc spllllll Illllsl clllcll Willlslllllcll 
Stempel aus. Nichtsdestoweniger besitzt 
die Hand des Chirurgen etwas Eigen- 
artiges, wag sie von anderen Händen 
unterscheiden dürfte. Sie muß näm- 
lich rein sein, so rein, tvie ktine andere 
hand. 

Selbst die schönste, glatteste Men- 
chenhaut besitzt einen botanischen Gar- 

s en, in dem Millionen Pflänzchen sprie- 
tßen. Diese üppige Vegetation blüht 
aber nur im Reiche des Unsichtbaren. 
Erst wenn das Auge sich mit den aller- 

besten Mikroskopen bewaffnet und alle 
Mittel der Vergrößerungslunst zu 

Oktfe genommen hat, vermag es die 
» kleinsten aller Schmarotzer zu entdecken. 
Erzeugnisse unserer Haut sind diese 
Batterien, die aus ihr si en, zwar nicht, 
sie sind von außen aus re gelangt, von 
den Dingen, die unsere Hand anfaszte 

»und mit denen sie in Berührung kam. 
lSie stecken im Staube, den wir fort- 
mischen und der aus uns fällt, und sie 
entstammen dem Wasser, das uns die 
nackte hand beneyt Mehr aber, als 
aus Allem diesen, schlagen sie sich ans 
den Produkten entzündeten jauchendcr 
und eiternder Wunden auf die Finger 

des Chirurgen, welche die Verbände 
Wien und erneuern, nieder. Dadurch 
aber macht er seine, die frische Wunde 
Intersuchenden Finsxer zu bevorzugten 
Quellen der Gefahr fiir sie Qltären 
alle die todten oder lc«er i; n Gegen 

Inde, die mit einer Iri« — 

Berührung kommen ts -« « 

sit-dringenden Coccenit 
Erde-selbst die« schln in: 
fllltt sicheren Pelllkxsza 
Da das aber nicht r.1 
die Aufgabe des (sl-·:t-.«z- 
In eine Wunde treten k-. 

read des Akte- dek txks :-..»..-. ( 
betreten ist, teimfrti ji s 

erfahren, das man «c;-i :1!.t-«I « i 
Stertlisation nennt. ! 

Die Hand des Chiruraent :de n:- nk 
nicht rein, selbst wenn er n ii (:! nl 
Wohlgeriichen Arabi I Z ruft-; ri-:«.-« 
Geisen an rentc t. cr tx: zif-, nicht« its k-. 

unächst schon hat er dafür u sorcen, 
ß das Waschwasser, wel es er ke- 

rn- t, vorher gekocht worden ist, damit 
eril ist, wenn er es braucht, und daß: 

die Schalen, in die er es fließen läßt, k 
ieichfalls teimfrei gemachtwordenysind 
onst könnten aus dem Wa er und von 
r Schale neue Balterien eine Finqer 

htimsuchen Dem aus die Hand ge 
brachten Wasser stellt sich zunächst isssiz 
Fett entgegen, welches, ein Erzeugniß 
der Talgdrijsen, die baut einölt. Was- 
er und Fett nehmen sich nicht an, dag- 

asser slteßt, ohne in die Tiefe u drin- 
sen, an der Oberfläche ab. S smd 
also dem Waschwasser Substanzen zu- 

ischM- wel e die nothwendi e Ent- 
tung bewert elligen. Jst die 

chicht beseitigt, so wirkt das Seifen- 
wasser aus die am oderfliichlichsten gele- 

musornzellen und rn sie quellen, 

ZEK and, in welchem te durch Ab- 
n und Abretden entfernt werden 

Wnnem Mit ihnen sind dann auch die 
Mikroden, welche aus ihnen saßen, 
eliminirt. Indessen leimfrei hat es die 
harrt der hände doch ni t gemacht, eg 
muß daher noch mehr ge chehen, sie zu 
entgifterh Der Ehirur greift nach 
batterientödtenden chemi chen Mitteln, 
rnit denen er die Hände gründlich 
wäscht und reibt. Es folgt dann noch 
ein Abtrocknen in sterilen Tüchern und 
ein Einiauchen der ande in Altohol, 
e der Chirur das esser in dieHand 

mini. ltolzol desinsizirt nicht 
blos, so lange er lässig ist, sondern 
auch während seiner Verdunstung. 

Die natürliche Empfindlichieit der 
aut der hande, mehr aber noch der 
mitand, daß trotz größter und rück- 

sichtslosester Mühe doch nicht alle Gift- 
pilze von ihr sortzutvaschen waren, 
legte es den Chirurgen nahe, beim 
Operiren Gumtnihandschuhe anzu- 
Iiehen. Ihre glatte Oberfläche läßt sich 

teichi steriltnren, und ausreichend 
schützen sie die Wunde vor einer nicht 

anz korretien, das heißt an kleinen 
dschiiriungen. Rissen und Unregel- 

mäßigkecten leidenden Haut des Chi- 
rurgen. Diese Handschuhe besitzen aber 
den Nachtheil, daß sie das Tastorgan, 
das der Chirurg nie fein genug sich 
wünschen kann, lähmen und daß sie 
leicht zerreißen. Außerdem sitzt ein 
Gurnmihandschuh niemals so genau 
und dicht der Haut an, daß nicht zwi- 
schen ihm und ihrer Oberfläche, 
namentlich in den Gelenkfalten der 
Finger-, sich ein freier Raum bildete, 
welcher sich bald mit den Ausschwitznm 
gen der Haut füllt. Diese aber schimm- 
rnen die Batierien der Tiefe an die 
Oberfläche und häufen sie unter dem 
nicht durchlassenden Gummiiiberzuge in 
kleinen Lachen an. Ja, bei der enor- 
men Fortpflanzungsgeschwindigkeit der 
kleinen Pflänzchen mehren sie sich in 
diesem Brutraume noch weiter, so daß 
hier ein wahres Batteriengewimmel 

rrschen kann. Ein Riß im Hand- 
chuh würde eine Fülle der gefürchteten 

Unholde geradezu in die Wunde schüt- 
ten. 

Ob indeß gepanzert oder nicht, ge- 
schickt zum Qperiren und Verbinden ist 
nur die Hand des Chirurgen, die rein 
ist und rein bleibt, daß sie das kann, 
hat sie bewiesen, denn sie hat sich in 
wenig Jahren Gebiete erobert, die ihr 
dauernd entriickt schienen. Es sei blos 
an die Entfernungen von Geschwülsten 
aus der Banchhöhle erinnert, an denen 
früher alle mit ihnen Behafteten sterlen 
mußten und die jetzt zu Tausenden 
operirt werden, ohne daß ein einziner 
Todesfall vorkommt. Das dankt die 
Weit nicht sd der geschickten, als der 
reinen Hand des Chirurgen. Dabei ist 
es wahrlich kein Thau von Maiglöib 
chen, in dem derChirurg seine Hand 
zu oaoen nar. werieoen uno geourster 
wird sie, gescheuert und geschrubbt, in 
ein Gift wie Subltmat getaucht nnd 
von Allohol schmerzhaft zusammenge- 

zogen, alles, um sie geschickt zu ihren 
errichtungen zu machen, geschickt-weil 

rein. Ueber diese Reinheit wacht nicht 
das unbewaffnete Auge, sondern das 
Mikroskop und der bakteriologische 
Versuch, die Wissenschaft, welche das 
Wert der Hände des Chirurgen prüft 
und richtet. 

Die Bevölkerung Nord- 
D a l o t a s bezisfert sich auf 819,- 
146, wovon 177,4s)3 männlichen Ge- 
schlechtes und 141,653 weiblichen Ge- 
schlechtes; ausländischer Geburt s:nd 
113,091 Personen; Farbige gibi’S in 
Nord-Dakota 7437 an der Zahl, wo- 
von 6968 Jndianer sind. 

Laub als Schugoeae 
auf dem Bienenstande. 
Den naßtalten Erdboden des- Bienen- 
standes und etwa vorhandenen Schnee 
besonders den frisch gefallenen, sollte 
jeder Jmler vor einem Vorspiel er 

Bienen während des Winters oder nach 
der Ueberwinterung stets bedecken. Zu 
diesem Zwecke eignet sich aber Stroh, 
welches so oft empfohlen wird, nicht, 
weil sich die Bienen in demselben ver- 
wickeln und verkriechen und dann bald 
erstarren und liegen bleiben; es muß 
vielmehr ein Material benutzt werden« 
auf welchem sie sich nöthigenfalls nie- 
derlassen, reinigen und aus-ruhen kön- 
nen, ohne zu erstarren. Dobbratz ern- 

psiehlt deshalb Laub, wie es im Herbst 
von den Bäumen fällt und das wohl 
jedem Jmler zur Verfügung steht. Ta- 
mit soll man oen Bienenstand und des- 
sen niichste Umgebung handljoch be- 
decken. Mögen dann die Bienen vom 
Winde niederaeschlagen werden oder» 
vor Mattigkeit sich niederlassen, soi 
schadet das nichts; .denn die obereni 
Laubbliitter sind von der Luft ach-l 
trocknet und von den Sonnenstrahlen 
erwärmt und schützen die Thiere rot 
dem Untergange Noch Prattischer ist 
es« schon im Herbst den ganzenAStand 
Mlc clllck clell sllsyocscll Lage UUUO ZU 
bedecken. Dadurch verhindert man das 
Eindringen des Froste-s in den Erd- 
boden, Schnee und Regenwasser tönnens daher leichter in diesen einziehen, und 
der ganze Stand ist m Folge dessen inj 
Frühjahr schneller trocken. Auf einemj 
von Natur feuchten nnd zuaign 
Stande entferne man das Laub nicht, 
sondern lasse eH verrottm Man ek- 

hält dadurch eine warme Humusschicht 
auf dem Stande und erhöht diesen im 
Laufe der Jahre gleichzeitig, macht ihn 
also trockenen 

Legenoth und Degen- 
tveichschaliger Eier. Lege-; 
noth kann man bei Hühnern wie bei; 
Tauben, besonders bei taltem Wetter 
häufig beobachten. Zur Beseitigung 
des Uebels ist Erwärmen der kranken; 
Thiere lEinwickeln in erwärmte Tit-s 
cher) und der Aufenthalt in einem’ 
warmen Raum erforderlich; in die 
Kloaie bringt man ein wenig erwärm- 
tes Oel. Jn der Regel geht dann nach 

i 

kurzer Zeit das Eierlegen ohne An- 
stand vor sich. Auch kann man den er- 
krankten Thieren feingehaetten, gesal- 
zenen und geräucherten Speck als Fut- 
ter geben, wodurch das Vordkingen des 
Eies ebenfalls erleichtert wird Auchj 
das Legen schalenloser Eier ist leider 
eine nicht allzu seltene Erscheinungi 
Die Ursache n dieses krankhaften Zu-» 
standes sind theils in einem unvernünf 

»Hm Umherfagen der Thiere, theils im 
angel von Kallstofsen im Futter, 

theils in genitalem Fehler zu suchen. 

Jst durch Fütterung von Futterialk 
pro Halm täglich ein Fiaffeelöffel voll 

unter das Aueichfuttey oder Durch Ver- 
abreiclmna von gelyacktcsm Sinoblauch 
eine Besserung nicht zu erzielen, so greift 
man am besten zum Schluck-messen 

Eskskisis EkckksiixIJ «: « sur-! Linndn mit jedem 

Esxsiågk Essig-s «L»Jyss11lqua1«liek... 
Zustu tsluuirs hat dieses Jahr sein Hauptquaktier bei uns 

.2«i.;«jchtugcn, woselbst er in reichster Auswahl hinterließ: 

Puppen, Spielfachen, 
Famy Goon Arbeitskåstem 

Portetnonnaies, Alb-ums- 
Schöne Bilder, 

chinesifche Trommeln, 
Puppenwagem Schaukelpferde, 

Gefchichtenbücher, Rötteln- 

SpielbrettetJ 
Vaer usw« usw. 

Ukmi k· Weis-- sind die niedrigsten. Kommt herein 
« -1H«—·-«:««x« ans l(1f;t(5«ud) Übelzeugen. 

Masken alter Hirt-z 
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--. ·- s--«..mtrw Werks-. für ckje Usllsbjbltutbnk : 

Afrika. 
v» k-»-s« i-: wh- sicut-. susllsssdiwstoh IIMM 
«.-«s ic-. »Hm so ixspixssdum at W l- ass-(- M O 

Its-s - 10 II CI- 

Amerika. 
I-- —- c-- Es- sn muss-. D-- t- out-» I- N dr. I. stät-Ists Ist Jst-um« 

k-« »s-»- ;«» sm dem »Ja-two lu- Tm. li Intu- Iss . M I W us suqu 
-1--.«1 I« sum-do- ksvsaasa b Voll-II its- I- II M II- I cis-. 

Asien. 
’s&#39;«.l it ts- W Hlx Novar- slns tilgt-meins lass-kast- IIIUWDM IOIUII 
.--»- :.-. » »i« i« « »und-w smt Pskhsmtmskk tu stahl-I- sts-(- s Voll-I M I- Is Disk- 

mnksm Ia Je II CI- 

Europa. 

Es E 

, « «- -ss.«;-;.;»»k- »sc- Isrot t)k.1.No--Is--. III- nistet-DI- WUL sit-»s- 
: .- » Limsjssskussdo Un los Abbllclaokss l- Tot-, 4 M III s hksls is solt-ahnt- 
uk--. « « —i « m Hut-Asd- kohaamm s voll-n 85 M Od- I U UWI I- Jo ss cum 

Der Mensch 
Vox )«t«k l-: .T «- u. kii n Lg Isr-«-, siegkseaMM Äms-I- II I-— ÅIW III Tak. . Ism- 
mnl Z« fu«-Jus .« Las-m Z Ihn-h- ln llslblscs sehnt-d- II h I W I 

so JO 85 Cont- 

k 

Volkes-kamst 
v--« I I» ! « Um com-Amic- Isqscsdcims J Im IM Abbild-Ist t- 
1·««.. o. 1.«..---- » in is ru« was-am and Isidor-strack- Isss . II MMI Ist-Mc- III- 

s-1s-.»k-:.z u- msjik ln 28 bietet-Insc- II Jo II Cons- 

Pflanze-Mahom 
Von his s« A i-. s vcpn Nun-ou Mit 2100 Abbildungen tm Ton and 40 Puhsndmcktstols 

k- k:---»« « « .« «- .- ks- u. « ji« 5 »aus-k- sö Com- odok t- 80 Hosen-assi- sv Je 85 cis-. 

Erdgeschichto. 
vnh » ·- » » E » ums-« Us- Vti Uf- tman tm Tut 4 Roma aotl 27 Pathos-strackan 

L-. x«-- u » .— k-- r« u 7u ;-!)1)»!1m« 35 Coau mit-- III 28 Liesgkanksn II jo W WO- 

,. .- ,,— -’. ,&#39;"«- —«’-’-.s ,««m7 zw Anwckt --— vayukte »sch- 
« ssxtssins««msn ln-—«1ss.n— w « .- I« »J-= 

.»-1?"&#39;g-«.’.s »O i»- i-. »Ja-»La- -4.W-84-20.4--·»- «-«.-«I:-.·i!sø.:o— 

Ali-L »Es-is Bücher und Zeitschriften-! 
J. P. ’«..’I.’iml»lph, Box U, Grand Island, Neb. 
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Un benebst Volks- und familäenbuosi in neust- Inflsqr. a 
w 

..- « us Un s Z.-«(ht. ththhek uml im besten sit-Its ths 
quuz WH. s « tp k hmisTthI .·;; k.- m( Bock-S Buch alles Its Mk ds- 

«l«aicn Mk 1««:i:!!!-, i1j.s inpo t, bspm m. s-ns-mkt- ist-. Alb III III-In Mal-II 
Ratt-oder m gesunde n sagen unki ein treuer Holler snjssk Not sollte äu Werk 
jUJscjmr U www ihn-« lc fehlen 

Zu beziehen durch die meisten Buch auck Zottukihclållsq 
- verlag von Sonst steil-s Isolikolssv ln Los-cis —. -.......-. 
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Alle Bücher und Zeitschriften zu beziesu durch: 
J. P. Wind-olle- Grand Island, Neb. 


